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Tbals cerisyi v. deyrollei Obtb. ? ab. patb, (?)

parnassoides m.

(Mit 2 Originalaquarellen des Verfassers.)

— Von Felix Bryk, Finnland."

—

„In der Flügelzeicliiumg und Färbung zeigen die

„zur 7Ä<3/s-Gruppe gehörigen Gattungen ziemlich

„große Üebereinstimmung und unterscheiden sich

„recht gut von Parnassius und Dorft/s; hierin bietet

„wiederum Hypermnestra, welche zu den Parnassiern
„gehört, größere Aehnlichkeit mit Thais als mit
„ diesen ^)" (E. Reuter).

Während nun von allen Parnassiern die Flüge 1-

unter Seite von Par. tenedius Eversm. /viel-

leicht noch am ehesten thaidenartig aus-

sieht, veranschauliclit wieder gegen jede Er-
wartung die Vorderflügelzeichnung meines a b e r -

rativen ¥, das ich nun beschreibe, ganz über-

Fig. 1.

zeugend den Uebergang von der quergestreiften,

modesmus-ähnlichen Luehdorfia-ZeicXwmng zur
nassischen Zwei-Zelltleck Zeichnung,
bin Herrn A. B a n g - H a a s äußerst dankbar,
er mir dies prachtvolle Stück überlassen hat.

stammt aus Amasia. Die linke Flügelhälfte ist

cos-

par-

Ich

daß

Es
fast

') Vgl. Prof. En zio Reu ter: Ueber d. Palpen d.

Rhopaloceren (Helsingfors 1896). S. 224.

Fig. 2: Unterseite.

um 3 mm kleiner als die rechte (Vorderflügelraaß

links 27 mm, rechts fast 30 mm), da sie bei der

Entfaltung nicht normal ausgedehnt wurde; daher

der bogenförmige Buckel des Vorderrandes. Trotz

des heteroraorphen Wachstums, das hier von einem

leichten Asymmetrismus der Flügelzeichnung begleitet

wird, ist das Auftallende der Aberration, die echt

parnassische Zellfleckbildung, nicht auf den patholo-

gischen Zustand zurückzuführen, da auch die „ge-

sunde" Seite denselben Rückschlag, nur n o c h

deutlicher gesteigert, zeigt. Reduziert wie beim

typischen Parn. apollo var. provincialis Kheil, steht

isoliert der erste Kostalfleck da; erst von der oberen

Radialader zieht sich kontinuierlich die rauchbraune

Kostalbinde bis zur Submedianader. Bei der nor-

malen Flügelhälfte setzt die Kostalbinde noch tiefer,

erst bei der unteren Radialader, an. Auch die zwei

Seitenrandzellen- schneidende, zur Kostalbinde Paralelle

ist auf der gesunden Seite um die Hälfte reduziert.

Dafür ist aber Anfang und Ende der rauchbraunen
„Glasbinde" auf der krankhaften Seite fast erloschen.

Ganz parnassisch sind die beiden Zellflecke.

Wie bei den ? $ von Parn. mnemosyne var. sile-

siacus Frühst, haben sich zwischen beiden Zellflecken

und zwischen Mittelzellfleck und Basalbestäubung

(letztei-e fehlt ja der mnemosyne) die S u b -

J\
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kostale nicht tangierende, auch nicht
überschreitende ß u ß i n s e 1 n (Uisprimg,

liier Rudiment des Bindensystems) gebildet. Auf
der normalen Seite sind sie fast zum Verschwinden
gebracht. Jenseits der Subkostale überbrückt ein

schwarzer Steg a u f " d e ra V o r d e r r a n d e

beide Zwillingsflecke. Alle Adermündungen dem
gelb befransten Vorder- und Außenrande zu — sogar

die der letzten weggefallenen S p u 1 e r ' s c h e n A d e r

V! — sind schwarz bestäubt, was auf der Vorder-
flüge 1 u n t e r s e i t e viel deutlicher zum Vor-

scheine kommt. Hier sind die gelben Submar-
g i u a 1 f 1 e c k e schwarz umsäumt, was wohl
nicht tj'piscii sein düifte. Wa,s sonst noch auf der

nackten (wieder ein Anklang an die Parnassier!) Vor-

dertiügelunterseite sichtbar ist, das sind außer der

auf nur zwei schwarze Flecke reduzierten Kostal-

binde die beiden famosen Parnassiuskleckse,
die auch hier jenseits der Subkostalader verbunden
(gewöhnlich ist dies nicht der Fall) sind. Hier
fehlen sogar die S ch a t ten i n s el n, und
wir haben eine garnicht zer3fnthische Zeichnung '^) vor

uns. Das Rot des Kostalauges der Hintertiügel ist

ausgedehnter als bei meinen Vergleiclistücken (^^
ab. obscurior). Ferner fehlt bis zum Schwänze die

gezähnte äuBere Bindenzeichnung; nur rudimentäre

Bogen deuten sie an. Auf der krankhaften Seite ist

zwar die Zahnbinde normal ausgebildet, dafür fehlen

ihr wiederum nach Innen zu die paralellen Binden-

elemente.

Auf Fig. 2 (wie alle meine Abbildungen nach
der Natur — nicht l^hotograpliie! — gemalt), sind

die oben besprochenen Zeichnungsverhältnisse der

Unterseite klar und deutlich sichtbar. Dem winzigen

roten Analflecke fehlt die doppelte schwarze Unter-

streichung. Ich möchte nur noch hervorheben, bevor

ich diese pedantische Beschreibung bescliließe, daß

sich im ersten grünen-*j analen Basalflecke an der

Stelle, die von der S p u 1 e r ' s c h e n A d e r V durch-

schnitten wird, schwarze Schuppen angesammelt haben.

Mancher dürfte mir vorwerfen, ich sei zu klein-

lich in der Beschreibung eines Stückes. Ich mache
mir aber den Vorwurf, daß ich noch immer nicht

genug präzisj trotz der beistehenden getreuen Ab-
bildung vorgegangen bin. Daß eine Beschieibuug
so plastisch wäre, daß sie das nicht jedem zugängliche

Modell zu ersetzen imstande wäre, bleibt natürlich

ein Ideal. Aber wir sollen immer trach-
ten, darin dem ideale nahe zu kommen.

iVJyllykylä, September 1911.

'') Der ruDile Mi telzelllleek unterseits der neuen
Form Z. c. hermanni Stich, ist Loch mehr ausgesprochen
parnassisch. (Autor.) (Vgl. Stichel: „Lepidopt. Ergebuis-e

etc. etc.- in Z. für wlss. Insb." 28. Febr. 1911 Helt 2 Baud Vil.

') Auch die blauen Randangeri desHardwicki-
apolls (Parn. hardwickii Gray) scheinen auf der Unterseite

ganz grün durch.

K- Dietze, Biologie der Eupithecien.
— Von f rotessor v. Linstow. —

Ein Prachtwerk ist erschienen, welches die

Eupithecien behandelt, die kleinsten und unschein-

barsten unserer Maciolepidopteren. Einstweilen be-

sitzen wir nur die Tafeln, 82 an der Zahl, mit den
Erklärungen, der Ttxt wird bald nachfolgen. Das
Werk ist in Berlin im Jahre 1910 herausgekommen
und hat Folio-Format, die Höhe beträgt 40, die

Breite 30 cm.

Auf Tafel 1—66 werden die Raupen mit ihren

Futterpflanzen dargestellt, in Farben, erstere teils

in natürlicher Größe, teils vergiößert. bald auf jeder

Tafel nur eine Art, bald mehrere.

Die Tafeln 67 und 68 bringen vergrößerte Puppen
in Farben, 24 Figuren, welche zu 10 Arten gehören.

Auf Tafel 69-80 werden Schmetterlinge darge-
stellt, 900 B'iguren in natürlicher Größe

Tafel 80—82 bringen Eier, teils ganze, vergrößert,
teils Kreisausschnitte in stärkerer Vergrößerung, 109
Figuren.

Der Verfasser ist nicht nur ein Gelehrter, son-

dern auch ein Künstler, die Tafeln imponieren durch
ihre Schönheit, und unwillkürlich werden wir an das
alte Werk von Rö s el erinnert, der auch, wie D ietze,
ein Maler war'.

Die Arbeit ist ein Lebenswerk; denn der Ver-
fasser, welcher bisher in Jugenheim an der Bergstraße,

jetzt in Frankfurt a. M. lebt, hat seine Untersuchungen
im 18. Lebensjahr begonnen und ist jetzt 61 Jahre alt.

Eine große Anzahl von Eupithecien hat Dietze
teils in diesem Werke, teils früher neu beschrieben;
es sind: postffeiiimata-Türkesta.n, pnlchellata Steph.

V. digitaliata - Deutschland, mesogrammata - Persien,

,<//«/j^ö/fl-Turkmenien, snbpiilchrata Alph. v. conviva-

Turkmenien, /e/vewrtiffl-Aschabad, russ. Centralasien,

draiidti-Veisien, schiefereri Vvms;. v. /lilariata-Centrai-

asien, sadji-ata Hb. v. rä'osulata-Urn], homogrammata-
Amur, illaborafa- Chums. Turkestan, dear/uata-Meso-
potamien, l>arieli-\jra.\sk, cooptata-Frsinkieich, assec-

/ff/r/-Cenlralasien, vocnata-rnss. Turkestan, riibellata-

Tibet, eximctata-Tibet, driientaria-Fr3inkreic]\, moecha-
Uralsk, addictutaOstü\)\rm\ actaeata Wald. v. ber-

go/iensis-Schweiz, c/iesiaia-cAi'mes. Turkestan, diffldata-

Hi-Gebiet, Asien, unedonata Mab. v. relaxaia-Eyv-
canien, cosfisignata-Koiia., Sai-chin, russ. Centralasien,

mitigata- Centralasien, ^'^///cß^ff-Turkestan, ladeolata-

Caucasus, /'e//«^7i«/fl-Alexandergebirge, Asien, concre-

inaia-Tihet, grapliata Tr. v. setaceata-¥vA.uki&\c\\,

laterata-Persien, scortillata-Sara.isdinn, Centralasien,

^/ffc/Z/ß/fl-Transcaspien, tenellata-Twnis, iiltimaria 13.

V. opist//ograp/iaia-c\nnes. Turkestan, vicariata-Suvdi-

schan-Centralasien, adjiinctata-Kor\R, Sai-Chin, ema-
i/ata-Aimw, recens-Sidimi, Asien, dae]iio/iiata-J'ä\>a,n,

acciirata Stgr. v. z«cA«ß^fl-Aschabad, Persien, pon-
derota- Armenien, staiidingeri Boh. v. siibtilis-Fersieu.

Zu der Familie der Eupithecien gehören die

Gattungen Eiipitliecia, Calliclgstis n. gen., Ggniiio-

scelis, Chloroclijstis, Collix, Tephroclgstia.

Dietze behandelt die ICupithecien der ganzen
p]rde, im ganzen 196 Arten; zur Orientierung führen

wir an, daß in dem bekannten Katalog von S t a u -

ding er und Rebel 155 palaearktische Arten ange-

führt werden,, europäische gibt es nach S p u 1 e r 109
Arten; alle in Deutschland vorkommenden i werden
von ihm abgebildet in seiner 3. Auflage von Hot-
ni a n n's europäischen Schmetterlingen; L a m p e r t

führt in seiner Arbeit über die mitteleuropäischen

Großschmetterlinge 60 Arten auf, von denen 21 ab-

gebildet werden, eine unvollständige Liste, denn allein

in Deutschland kommen 69 Arten vor.

Während Dietze die Systematik und Biologie

der Eupithecien behandelt, besitzen wir von Petersen-
eine große Arbeit über ihre Geschlechtsorgane: W.
Petersen, Ein Beitrag zur Kenntnis der Gattung
Eiipithecia Gurt. Vergleichende Untersuchung der

Generationsorgane. Deutsche entomologische Zeit-

schrift Iris, Bd. XXII. London, Berlin, Paris, 1909,

pag. 203—314, tab. a— d, 1—28, 5 Fig. Hier werden
113 Eupithecien-Arten auf ihre inneren und äußeren

Geschlechtsorgane untersucht, und bei jeder Art sind

sie so verschieden, daß man nach ihnen beim Männ-
chen wie beim Weibchen die Arten mit voller Sicher-

heit, wie Verf. sagt, unterscheiden kann. EnpUhecia
siniiosaria Ev. verbreitet sich vom Ural beständig

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Internationale Entomologische Zeitschrift

Jahr/Year: 1911

Band/Volume: 5

Autor(en)/Author(s): Bryk Felix

Artikel/Article: Thals cerisyi v. deyrollei Obtb.w. ab. patb, parnassoides m. 263-264

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=20907
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=52809
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=329802



